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der Vererbung seelischer Elemente in individueller Steigerung
und glücklicher Kombination. Ihr Eingreifen in die Ge
schichte, ihr Erfolg aber hängt doch von Umständen und
Bedingungen ab. So mancher Luther mag verbrannt, so
mancher Napoleon im ersten Treffen seines Lebens getötet
worden sein. Wer wollte derf Zufall leugnen, den Ziegel
stein, der vom Dach füllt und einen Newton oder Kant zum
Tölpel machen kann, oder die Seuche, die Generationen
voraus beseitigt? Man kann sagen, daß das Negative außer
Rechnung bleiben kann, und sich selbst gegenseitig aufhebt.
Doch ist sicher, daß die Inquisition die Spanier, die Gegen
reformation die Deutschösterreicher gerade um die besten
Kräfte gebracht hat. Aus dem Ergebnis einer langen Ge
schichte der Völker oder Rassen kann man aber nicht den
Schluß ziehen, daß eine spezifische Begabung die Bahn be
stimmt. Allerdings giebt nur der Feuerstein so viel Funken,
als zum Feuermachen nötig ist. Die Mongolen haben
nur einen Dschingiskhan hervorgebracht, um dann wieder
zurückzusinken; die Chinesen und Ägypter sind stecken ge
blieben, als die Last der Vergangenheit zum Hindernis des
Fortschritts wurde. Aber auch dieses Hindernis gehört der
sozialen Geschichte an, nicht der der Rasse, und ihrer Er
schöpfung. Ebenso ist die rapide Steigerung der europäischen
Kultur nach einem tausendjährigen Stillstände, ja Rückgänge
der überlieferten römischen doch im direkten Widerspruch zu

der Deutung, welche anthropologische Einseitigkeit der That
sache geben möchte, daß in dieselbe Zeit eine Zunahme der
Kurzköpfigkeit trifft. Die historische Betrachtung kann die
Gründe davon auf sich beruhen lassen. Die Zurückführung der
europäischen Völker auf ihre körperlichen Grundformen mag
ebenso richtig sein wie der Nachweis, daß gesellschaftliche
Umwälzungen Parallel mit Veränderungen im Typus laufen,
eine tiefere Einsicht in den geschichtlichen Zusammenhang
kann man daraus nicht gewinnen. Über den Ursprung der.
Völker kann die historische Anthropologie Aufschluß geben.
Aber es ist kaum mehr als eine petitio principii, von der
Unveränderlichkeit der Rassenorganisation auszugehen und
allen Wechsel der Zustände auf den schleichenden Kampf
der Rassenelemente innerhalb der Völker zurückzuführen.
Wie aus flacher Paßhöhe die Wasserscheide kaum merklich
verläuft, jenseit und dicsseit aber die Bäche, rasch zu Thale
stürzend, sich zu sammeln streben, so entfernt sich auch die
Entwickelung der Völker immer weiter von ihrem Ursprung,
an den sie kaum die Erinnerung lange festhalten, und mannig
fache Einflüsse beherrschen die Richtung ihrer Geschichte.
Wie die Ereignisse zu den Gedanken und Auffassungen sich
verhalten und diese selbst wieder abändern, das ist die
Aufgabe der historischen Betrachtung. Aber keinerlei allge
meine Formel kaun die Untersuchung des einzelnen un
nötig machen.

Tippn Tip.
Unter den Arabern, die von Sansibar aus ihre Sklaven

jagden, Raub- und Handelszüge bis über den Congo hinaus
tief ins Innere unternommen haben, 'ist keiner bedeutender
und mächtiger geworden, als Tippu 'Tip, der mit seinem
eigentlichen Namen Hamed bin Mohamed heißt. Viele Rei
sende der Gegenwart sind mit
ihm im Innern oder in
Sansibar, wo er sein Stand
quartier hat, zusammenge
troffen uud alle heben den
mächtigen Einffuß hervor, den
dieser Mann im schwarzen
Erdteile sich zu erringen wußte.
Nachrichten aus Sansibar be
sagen, er liege vom Schlage
getroffen in Unjanjembe uud
es fragt sich, ob damit seine
Geschichte ihr Ende erreicht
hat. „Während dreier Jahre,
seit er Vali im Dienste des
Cougostaates an den Stan-
leyfällen ist, hat Tippu Tip
treu sein Wort gehalten",
schrieb noch jüngst das Or
gan des Cougostaates, Mou
vement géographique, ohne
indessen zu verkennen, daß
die Schwierigkeiten, welche
der Islam und die Araber
in Afrika den Europäern be
reiten. nicht überwunden sind.
Es ist jetzt wohl an der Zeit, daß wir einige Nachrichten
über den hervorragenden Mann hier zusammenstellen, die
wir mit seinem Bildnisse begleiten, das nach einer Photo
graphie gefertigt ist, welche F. de Meuse im Jahre 1888 an
den Stanleyfalls aufnahm.

Tippu Tip. Nach einer Photographie von F. de Meuse.

Der erste Europäer, der uns von Tippu Tip berichtete,
war der englische Leutnant Cameran, welcher in der
Gegend von Nyaugwe am Congo mit ihm zusammentraf.
Er zog von dem intelligenten Manne viele Erkundigungen
ein, die ihm bei seinem großen Zuge quer durch Afrika von

Nutzen wurden. In dem
selben Jahre hatte Stanley in
Sansibar von Tippu Tips
kühnen Zügen tief ins Innere
gehört, von seinem Reichtum,
von den vielen Sklaven, die
er geraubt, von dem Elfen
bein, welches er zusammen
gebracht und dem Ansehen,
das er sich unter den Ara
bern erworben. Tippn Tip
war ein fürstlicher Kaufmann
geworden, der es auch ver
stand, Krieg zu führen und
über eine ansehnliche Macht
gebot. Auch Stanley traf
in der Gegend von Nyangwe
mit Tippu Tip im Oktober
1876 zusammen. Er schil
dert ihn folgendermaßen: „Es
war ein großer, schwarzbär
tiger Mann mit negerartiger
Hautfarbe, in der Blüte
seiner Jahre, von straffer Hal
tung und lebhaft in seinen
Bewegungen, ein wahres

Bild von Energie und Stärke. Er hatte ein schönes, intelli
gentes Gesicht mit einem nervösen Zucken in seinen Augen
und mit glänzendweißen, vollkommen geformten Zähnen.
Er war von einem zahlreichen Gefolge junger Araber, welche
zu ihm als ihrem Befehlshaber emporblickten, uud von


